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Nr. 418. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. September. Unſer Kaiſer hat, 
wie bereits gemeldet, noch in den letzten Tagen 


ſich dahin ausgeſprochen, daß ihm von der in 


den Zeitungen ventilirten Zuſammenkunft mit dem 
Zaren nichts bekannt wäre. Heute liegt nun 
auch ein beſtimmtes Dementi von ruſſiſcher Seite 
vor. Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Peters 
burg zugehenden Mittheilung iſt in den derti⸗ 
gen unterrichteten Kreiſen von einer demnächſt 
devorſtehenden Begegnung Ihrer Mafeſtäten des 
deutſchen Kaiſers und des Zaren abſolut nichts 
bekannt. 

— Wie telegraphiſch gemeldet wird, geden⸗ 
len der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit den 
Prinzeſſinnen Töchtern bis zum 15. Oktober in 
Toblach zu bleiben. 


— Ueber den kurzen Beſuch des Kronprinzen 
in Homburg ſchreibt man dem „Rh. C.“ unterm 
5. von dort: 

Heute Nachmittag wurde unſerer Stadt eine 
freudige Ueberraſchung dadurch zu Theil, daß ganz 
unerwartet um 4 Uhr der Kronprinz mit einem 
Wagen von Frankfurt a. M. hier anlangte, wäh⸗ 
rend unmittelbar nachher die Frau Kronprinzeſſin 
mit den drei Prinzeſſinnen mit der Elſenbahn 
eintraf. Die Bevölkerung, welche ſich raſch ver- 
ſammelte, war durch das friſche und geſunde Aus- 
ſehen des Kronprinzen freudig überraſcht und 
empfing ihn und jeine hohe Familie mit jubeln ⸗ 
dem Hochrufe. Es wurde von den hohen Herr- 
ſchaften ein gemeinſchaftlicher Beſuch bei der ſeit 
vorgeſtern bier verweilenden Prinzeſſin Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Auguſtenburg 
abgeſtattet, und demnächſt begab ſich die kron⸗ 
prinzliche Familie in den Bahnhofs⸗Pavillon, wäh⸗ 
rend der Kronprinz noch einige Beſuche, nament⸗ 
lich bei dem Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, 
abſtattete. Um 5 Uhr erfolgte im Wagen des 
Kronprinzen die gemeinſchaftliche Rückfahrt. Um 
6 Uhr trafen die Herrſchaften in Frankfurt a. M. 
wieder ein. Von dort erzählt das „Frankfurter 
Journal“: 

Spaͤter fuhr der Kronprinz in geſchloſſenem 
Wagen nach dem „Ruſſiſchen Hof“, um den Her- 
zog von Cambridge aufzuſuchen, kehrte aber ſchon 
um 7 Uhr wieder nach dem „Frankfurter Hof“ 
zurück, da der Herzog nicht anweſend war, und 
verblieb den Reſt des Abends ſowie während des 
heutigen (6. September) Vormittags im Hotel. 
Die Kronprinzeſſin unternahm heute Vormittag in 
Begleitung des Grafen von Seckendorff und mehr 
rerer Hofdamen einen Spaziergang durch die 
Stadt. Zwanzig Minuten vor 11 Uhr erfolgte 
darauf heute Vormittag die Abreiſe nach München. 
Der Kronprinz ſchritt, von ſeiner Gemahlin und 
ſeinen Töchtern gefolgt, durch den Garten des 
„Frankfurter Hofs“ dem Gartenlofal an der 
Kalſerſtraße zu, wo die Equlpagen harrten. Eine 
zahlloſe Menſchenmenge drängte ſich dort in den 
Straßen und empfing die hohen Gäſte mit enthu⸗ 
ſtaſtiſchen Kundgebungen, welche mit freundlichen 
Grüßen erwidert wurden. Ehe der Kronprinz 
mit feinem Adjutanten den erſten Wagen beſtieg, 
verabſchiedete er ſich mit dem Hute grüßend von 
dem Direktor des „Frankfurter Hofes“. Ein 


Kammerſäger in Uniform nahm auf dem Bock 


Platz, und der Wagen rollte unter lauten Hurrah 
rufen der Menge davon, dem Oſtbahnhof zu. Die 
Kronprinzeſſin mit Prinzeſſin Viktoria folgte im 


zweiten Wagen, im dritten die Prinzeſſinnen 


Bonife und Margarethe. Zehn Minuten vor Ab⸗ 
gang des Zuges fuhren die Wagen vor dem mit 
Flaggen geſchmückten Bahnhof vor. Auch dort 
Hatte ſich eine tauſendköpſige Menge eingefunden 
und begrüßte die kronprinzliche Familie auf das 
Freudigſte. Beſonders zahlreich ſtrömten kurz vor 
Abgang des Zuges die aus den Schulen der 
Nachbarſchaft kommenden Kinder herzu. Der 
Kronprinz führte feine Gemahlin durch das Für⸗ 
ſtenzimmer auf den Perron. Hier bat der Kron⸗ 
prinz den Stattonsvorſteher, Herrn von Flamer⸗ 


bdinghe, welcher die Honneurs machte, den Prin- 


zeſſinnen Töchtern doch gefälligſt einen Weg durch 
die Menge zu bahnen, und erkundigte ſich ſpäter 
bet ebendemſelben nach der Abgangszeit des Zuges. 
Er ſprach dabel mit lauter, deutlicher, von keiner 
Heſſerkett getrübter Stimme, ſowie auch ſeln Aus- 
Als der Kronprinz erfuhr, 
daß der Zug erſt in 10 Minuten fällig jet, 
- te er die Kronprinzeſſin zu den im Zuge 


eingefügten, durch gedeckte Gänge verbundenen 
drei Salonwagen und flieg hinauf, worauf er der 
Kronprinzeſſin helfend die Hand zum Auſſteigen 
reichte. Punkt 11 Uhr fuhr der Zug unter den 
Hochrufen der Menge zum Bahnhof hinaus. Der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſtanden am 
offenen Wagenfenſter und winkten wleverholent⸗ 
lich dem Publikum freundliche Abſchiedsgrüße zu. 
In der Begleitung des Kronprinzen befand ſich 
auch der Oberſtabsarzt Dr. Schrader vom 3. 
Garde Regiment, welcher den Leibarzt des Kron- 
prinzen, Generalarzt Dr. Wegner, abgelöſt und 
den Kronprinzen hler erwartet hatte Auch eln 
Aſſiſtent des Dr. Mackenzie, Dr. Howell, beglei⸗ 
tet den Kronprinzen auf ſeiner Tiroler Reiſe. 


— Die kommiſſariſchen Berathungen zwiſchen 
Vertretern des Finanzminiſteriums und ſolchen 
der einzelnen Verwaltungezweige über den Staals- 
haus baltsetat ſind in vollem Gange. — Bezüglich 
der Einnahmen des nächſtjährigen Etats ſoll, wie 
geſchrieben wird, nach dem jetzigen Stande der 
Dinge der Eiſenbahnttat eine merlliche Erhöhung 
aufzuweiſen haben. 

— Ueber die Grundzüge zu einer Arbeiter 
Alters- und Invaliden⸗Verſorgung liegt, wie man 
berichtet, ein Gutachten des preußtiſchen Staats 
miniſteriums noch nicht vor, ſondern nur die 
Aeußerungen der einzelnen Miniſter. Ferner ver- 
lautet, es laſſe ſich aus den jetzt vorliegenden 
Gutachten erkennen, daß Bedenken gegen die 
Grundzüge geäußert worden. Es ſoll dies nament- 
lich ſeltens der königlich ſächſiſchen Regierung ge- 
ſchehen ſein. 

— Die hervorragende Bedeutung elner plan- 
mäßigen und intenſtven Waſſerwirthſchaft für die 
Hebung des nationalen Wohlſtandes wird in 
immer höherem Maße erkannt. Dabei kommt 
nicht nur die Benutzung des Waſſers zu Schiff⸗ 
fahrtezwecken, ſondern vor Allem auch die Aus- 
nutzung deſſelben und feiner Kraft zu Landes- 
lulturzwecken und gewerblichen Unternehmungen 
in Betracht. Während aber die Nutzbarmachung 
der Waſſerläufe und ſtehenden Gewäſſer für die 
Schifffahrt längſt ſyſtematiſch betrieben wird, iſt 
in einem großen Theile Diutſchlands die Be⸗ 
nutzung des Waſſers zu produktiven Anlagen 
noch keineswegs jo planmäßig geordnet, wie dies 
im Intereſſe des nationalen Erwerbslebens drin⸗ 
gend zu wünſchen wäre. Es fehlt dazu zumeiſt 
noch an der erforderlichen thatſächlichen Unterlage, 
nämlich der vollſtändigen Kenntniß und Auf- 
zeichnung der für derartige Verwendungen noch 
verfügbaren Waſſermaſſen und Waſſerkräfte. In 
einigen Bundeeſtaaten, vor Allem in Würtemberg, 
iſt man ſchon feit einiger Zeit nicht ohne Erfolg 
bemüht, die bezeichnete thatſächliche Unterlage für 
eine ratlonelle und planmäßige Waſſerwirthſchaft 
zu beſchaffen. Auch in Preußen gedenkt man, 
wie offizlös angekündigt wird, in dieſer Richtung 
vemnächſt vorzugehen. Gegenwärtig ſchweben zwi⸗ 
ſchen den betpeiligten Reſſorte die Erörterungen 
darüber, auf welche Welſe das vorgeſtecktt Biel 
am zweckmäßigſten und jo, daß alle davon berühr⸗ 
ten Intereſſen ihre volle Befriedigung finden, zu 
erreichen ſein wird. 

Berlin, 7. September. Ein Seitenſtück zum 
Spiritusring bereitet ſich ſchon jeit längerer Zeit 
auf einem anderen Gebiete vor: es iſt dies ein 
Kohlenring. Die niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen Koh⸗ 
lenproduzenten (Dortmund, Bochum und Eſſen) 
wollen nämlich gleichfalls eine Art Monopolbank 
ins Leben rufen, indem ein „Finanzſyndikat“ ge⸗ 
bildet werden ſoll, welches den Vertrieb der ge- 
ſammten Produktion und damit die Preisbildung 
zu übernehmen hätte. Das Finanzſondikat (oll 
ſich wie beim Spiritusring verpflichten, für einen 
gewiſſen Zeitraum eine beſtimmte Kohlenproduk⸗ 
tion zu einem feſtgeſetzten Minimalpreiſe abzu⸗ 
nehmen. Die Leiter und Intereſſenten bet dieſem 
Ringprojekt find faſt ausſchließlich Natlonalltberale. 
Wie die Bildung des Splrltusrings begünftigt 
wurde durch die im Branntweluſteuergeſetz vorge⸗ 
ſehene Steuerdifferenz zu Gunſten eines kontln⸗ 
gentirten Quantums der bisherigen Brenner, jo 
wird die Bildung eines Koblenrings begünſtigt 
dadurch, daß zwar nicht im Wege der Geſeßge⸗ 
bung, ſondern im Verwaltungswege eine Steuer- 
differenz in dieſem Frühjahr für den Oberberg⸗ 
amtsbezirk Dortmund eingeführt iſt zu Gunſten 
einer ebenfalls lontingentirten Kohlenproduktion 
der vorhandenen Zechen. Im Monat Juni hat 


der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Dr. 
Hammacher, der Präſtdent des Vereins für bie 
bergbaulichen Intereſſen des Dortmunder Ober- 
bergamtsbezirkes, den Plan zur Ring bildung im 
Vereinsvorſtand entwickelt. Dieſer Vorſchlag 
und ſeine Begründung iſt jetzt in der Zeitſchrift 
des oberſchleſiſchen Berg- und hüttenmänniſchen 
Vereins veröffentlicht worden. Hammacher be- 
zeichnet als den Zweck der Koalition die Herbel⸗ 
führung höherer Preiſe und als den praktiſchſten 
Weg die Bildung einer Handelsgeſellſchaft. An 
die Gewerke in dem Regierungsbezirk Dortmund 
tft jüngſt eine Denkſchrift verſandt worden, welche 
empfiehlt, zunächſt einen Ring in der vorbezeichne⸗ 
ten Art für den Alleinverkauf der Kokes und 
Kokeskohlen im Oberbergamtsbezir! Dortmund zu 
bilden als grundlegend für den Aufbau des gro- 
ßen Kohlenringes. Die Dauer des Vertrages, 
welcher mit dem 1. Januar 1888 in Kraft zu 
treten hätte, wäre zunächſt mit fünf Jahren an- 
zunehmen. — Auch hierbei handelt es ſich um 
eine durch ſtaatliche Maßnahmen unterſtützte künſt⸗ 
liche Preisſteigerung, die nicht nur ein nothwen⸗ 
diges Hülfemittel der Induſtrie, ſondern auch ein 
unentbehrliches Heizmittel für alle Kreiſe der Be 
völkerung treffen würde. 

— Zu der Reſolution, welche die deutſch⸗ 
freiſinnige Kommiſſion für Soztalpolttik gegen die 
Einführung obligatoriſcher Arbettsbücher gefaßt 
hat, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

Es handelt ſich nicht, wie in der Reſolutlon 
ausgeführt wird, um „polizeilichen Zwang, plan- 
mäßige Unterdrückung der Arbeiter ꝛc. ꝛc.“, ſon 
dern lediglich darum, im eigenen Intereſſe der 
Arbeiter einen möglichſt bequemen Arbeitsausweis 
zu Schaffen, der ohne Verxattonen es ihnen mög- 
lich machen ſoll, einen Nachweis ihrer Thätigkeit 
zu beſitzen und zu verwerthen. 


— Wie der „Polit. Korr.“ aus Berlin be- 
richtet wird, wurde im Verlaufe der offiztöſen 
Erörterungen, betreffend die Löſung der bulga⸗ 
riſchen Frage, von ruſſiſcher Seite zur Unter- 
ſtützung des Gedankens der Entſendung eines 
ruſſiſchen Funktionäre nach Bulgarien auch der 
Verſuch gemacht, den Artikel VI des Berliner 
Vertrages zu verwerthen, laut welchem die pro- 
viſoriſche Adminiſtration Bulgariens bis zur Fer- 
tigſtellung des organiſchen Reglemente, bezie- 
hungsweiſe der Wahl des Fürſten, einem ruſſi⸗ 
ſchen Kommiſſar (Dondukow-Korſakow) unter der 
Kontrollt ſeiner Funktionen ſeitens eines tür⸗ 
kiſchen Kommiſſars und der Konſuln der Mächte 
überantwortet wurde. Man ſuchte ſich auf den 
Standpunkt zu ſtellen, daß der damalige Fall, 
nachdem die Machte die Thronbeſteigung des 
Prinzen Ferdinand für illegal erklärten, wieder 
als aktuell geworden betrachtet werden könnte. 
Es wurde indeſſen in den Kontroverſen, die ſich 
an die Lancirung dieſes Gedankens knüpften, gel 
tend gemacht, daß die damaligen Befugniſſe dem 
ruſſiſchen Kommiſſar laut Artikel VII des Ber⸗ 
liner Vertrages nur für die Zeit von längſtens 
neun Monaten eingerüumt worden, daß ferner 
ihr Erlöſchen mit der erfolgten Wahl des Fürſten 
ausdrücklich ſtipultrt worden und daß die gegen- 
wärtige Lage eine durchaus veränderte jei, da 
Bulgarien mit dem Perfektwerden feiner Organi- 
ſation die volle Autonomie erlangt, und auf 
Grund dieſer letzteren, dem Berliner Vertrage 
entſprechend, die Wahl des neuen Fürſten vor⸗ 
genommen hat, mithin ein Proviſorium wie da⸗ 
mals nicht beſtehe. Was aber die vollzogene 
Wahl des Fürſten betrifft, ſei ſelbſt feitens der 
Pforte — wie dies auch ſeltens anderer Mächte 
geſchehen — nur das faktiſche Auftreten des 
Prinzen Ferdinand als Fürſt in Bulgarien vor 
erfolgter Beſtätigung durch den Sultan und die 
Mächte als illegal erklärt worden, weil im Wi⸗ 
derſpruche zu Art. III des Berliner Vertrages, 
nicht aber der Wahlakt als folder. 


— In einigen ſpaniſchen Organen wurde 
jüngſt eine karliſtiſche Schllderhebung angekün⸗ 
digt. Wie nun aus Madrid telegraphiſch gemel 
det wird, legt der Konſeilpräſtdent Sagaſta den 
widerſprechenden Erklärungen, welche die karliſti⸗ 
ſchen Führer Cavero und Sangarron den Korre- 
ſpondenten Madrider Blätter erthtilten, um ſo 
weniger Bedeutung bei, als dieſe Erklärungen 
auf tiefgehende Spaltungen im karliſtiſchen Lager 
ſchlleßen laſſen. Die ſpaniſchen Behörden glau⸗ 
ben auch nicht an die angebliche Organiſatlon 


von 90 Bataillonen, welche bereit wären, auf 
das erſte Signal des Prätendenten ins Feld zu 
rücken. Sollten aber die Haltung und Sprache 
der karliſtiſchen Führer einen ernſthaft bedrohen⸗ 
den Charakter annehmen, ſo würden die gewöhn⸗ 
lichen Gerichte mit der Aburtheilung betraut wer⸗ 
den. Dem „Temps“ wird zugleich aus Madrid 
telegraphiſch gemeldet, daß eine anarchiſtiſche Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt worden ſei, die ſich nach meh⸗ 
reren Punkten Andalufiens verzweigte. In 
Hualva, Cadir und Salamanca, ſowie auch in 
Madrid ſind deshalb mehrere Verhaftungen er⸗ 
folgt. 

— Ueber die deutſche Juſtiz- und Kriminal- 
Stattiſtik ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

In jüngſter Zeit ſind von den beiden ſei⸗ 
tens des Reichs⸗Juſtizamtes bezw. des kaiſerlichen 
ſtatiſtiſchen Amtes in regelmäßiger Folge heraus- 
gegebenen juſtiz-ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen, der 
„Deutſchen Juſttz-Statiſtik“ und der „Deutſchen 
Kriminal-Statiſtik“, neue Jahrgänge erſchienen. 
Dieſelben beanſpruchen ein größeres Intereſſe, 
weil in ihnen der Verſuch gemacht werden konnte, 
die Ergebniſſe einer Reihe von Jahren mit ein- 
ander zu vergleichen. 
tiſtik haben wir bereits in den Nru. 386, 387, 
389 und 391 d. Bl. mehrere, vom Standpun lie 
der Moral - Statiftif bedeutungsvolle Ergebnilje 
mitgetheilt. Im Anſchluſſe bieran geben wir 
nachfolgend einige, weitere Kreiſe intereſſtrende 
Daten bezüglich der Rechtspflege aus beiden Ein- 
gangs erwähnten Werken. 

Der erſte Theil der Zuftig-Statiftif, die Sta- 
tiſtik der Gerichts-Verfaſſung nach dem Stande 
vom 1. Januar 1887 darſtellend, zerfällt in zwei 
Abſchnitte. Der erſte behandelt Organisation un 
Beſetzung der Gerichte und Staatsanwaltſchafte n, 
welche naturgemäß von Jahr zu Jahr nur ge- 
ringe Schwankungen aufwelſen. Um jo bebeu- 
tungsvoller find dagegen die erheblichen Verände⸗ 
rungen, welche die im zweiten Abſchnitte erörter- 
ten Verhältniſſe der Rechtsanwaltſchaft erfahren 
haben, und in denen ſich die Wirkung des für 
den größten Theil Deutſchlands neuen Grund⸗ 
ſatzes der freien Zulaſſung der Anwaltſchaft aus- 
prägt. 

Die Rechtsanwaltsordnung geſtattet bekannt⸗ 
lich die gleichzeitige Zulaſſung eines Rechtsan⸗ 
waltes bei mehreren Gerichten in mannigfachen 
Kombinationen; von dieſen Vorſchriften iſt in 
den verſchledenen Theilen Deutſchlands in ſehr 
verſchledener Welſe Gebrauch gemacht worden. 
Um den aus dieſen Umſtänden für die ſtatlſtiſchen 
Erhebungen ſich ergebenden Schwierigkeiten z 
entgehen, hat die Juſttiz⸗Statiſtik geſondert dit 
Zahl der Zulaſſungen von Rechtsanwalten bei 
den verſchledenen Gerichten und der Zahl der 
vorhandenen Rechtsanwalte zur Darſtellung ge⸗ 
bracht. Die letztere Zahl betrug am 1. Januar 
1880 4091, am 1. Januar 1887 aber 4787 
oder 696 d. i 17 Prozent mehr. Aus der da- 
zwiſchen liegenden Zeit iſt die Zahl der Anwalte 
noch für den 1. Januar 1885 ermittelt; damals 
betrug dieſelbe 4536. Die Vermehrung in den 
5 Jahren von 1880 bis 1885 belief ſich alfo 
auf 445 d. i. jährlich 89, in den 2 Jahren 
von 1385 bis 1887 aber auf 251 oder führ- 
lich 126. Danach ſcheint die Tendenz einer Ver⸗ 
mehrung der Rechtsanwalte noch im Wachſen be⸗ 
griffen zu ſein. 

Die Veränderungen in der Zahl der An- 
walte find aber nicht in ganz Deutſchland gleich ⸗ 
mäßig; es giebt mehrere Oberlandesgerichtsbezirke 
mit einer nicht unbeträchtlichen Verminderung der 
An waltszahl. Jene, in der Juſtiz - Statlſtik ge⸗ 
nauer dargeſtellten Veränderungen im Allgemeinen 
Harakterifiven die den Tabellen beigegebenen Er- 
läuterungen, wie folgt: 

„Eine ſtarke Vermehrung zeigen die 8 alte 
preußiſchen Oberlandesgerichts - Bezirke, d. i. die 
öſtlichen Provinzen Preußens und Weſtfalca, 
ferner die Geblete des reinen franzöſiſchen Rechts: 
Rheinprovinz, Rheinpfalz und Elſaß ⸗ Lothringer. 
Ein Stehenbleiben oder ein Rückgang findet ſich 
in Mecklenburg, den Hanſeſtädten, Oldenburg, 
Braunſchweig und den anſtoßenden preußiſchen 
Provinzen Hannover und Schleswig⸗Holſtein; das 
Gleiche gilt vom Königreich Sachſen, von Thü⸗ 
ringen, Heſſen, dem preußiſchen Bezirk Kaſſel, 
während der anſtoßende Bezirk Frankfurt zwar 
eine Vermehrung, aber nur in geringem Maße 
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aufweiſt. Auch m rechterheiniſchen Baiern, in 
Würtemberg und Baden iſt die Zahl der Rechts⸗ 
anwalte ſtehen geblieben oder zurückgegangen. 
Die Ab⸗ oder Zunahme der Anwaltszahl be- 
Nimmt ſich, wie ſich hieraus ergiebt, zwar im 
Großen und Ganzen, aber doch keineswegs 
überall darnach, ob in dem betreffenden Bezirke 
früher freie oder geſchloſſene Advokatur beſtan⸗ 
den hat.“ > 

Die Zahl der Anwalte im Verhältniß zur 
Bevölkerung iſt in den einzelnen Theilen des 
Reichs äußerſt ungleich. Am 1. Januar 1887 
kam im Oberlandesgerichts Bezirk Roſtock ſchon 
auf 3602, in Kolmar erſt auf 21,140 Ein- 
wohner ein Anwalt; der Durchſchuttt für das 
Reich iſt je ein Anwalt auf 9741 Einwohner. 
Weniger Anwalte, als dieſem Durchſchnitt ent⸗ 
ſprechen würde, haben die preußiſchen Ober- 
landesgerichts - Bezirke mit Ausnahme von Ber⸗ 
lin und Frankfurt, die baieriſchen Bezirke 
außer München, ferner Stuttgart, Karlsruhe, 
Oldenburg. 

Intereſſant iſt es, zu verfolgen, wie ſich die 
im Reiche als Ganzem hervorgetretene Vermeh⸗ 
rung der Anwalte nach der Größe der Orte ihrer 
Niederlaſſung vertheilt. Danach erweiſt ſich die 
Annahme, als ob die großen Städte vorzugsweise 
die Anwalte anzögen, in dieſer Allgemeinheit, von 
einzelnen Ausnahmen abgeſehen, als unrichtig. 
Die bedeutendſte dieſer Ausnahmen bildet die 
Stadt Berlin, wo 1880 nur 141, 1887 dage- 
gen 350 Anwalte vorhanden waren; die Ber- 
mehrung beträgt alſo 209 oder 148,2 Prozent. 
Drei Zehntheile der Geſammtvermehrung aller 
deutſchen Anwalte fällt ſonach auf Berlin. Die 
20 folgenden deutſchen Städte mit mehr als 
100,000 Einwohrern hatten zuſammen am 
1. Januar 1880 1043, 1887 1125 Anwalte 
oder 82 oder 7,9 Prozent mehr, dagegen die 23 
Städte von 50 - 100,000 Einwohnern zu dem 
gleichen Zeitpunkte 397 bezw. 479 Anwalte, 
alſo 82 oder 20,7 Prozent mehr, die Orte mit 
weniger als 50,000 Einwohnern endlich 2510 
bezw. 2833, alſo 323 oder 12,8 Prozent mehr. 
Der Schwerpunkt der Vermehrung liegt alſo, ab- 
geſehen von Berlin, in den Mittelſtädten. 

Eine weitere bemerkenswerthe Erſcheinung 
AR, daß die Orte, an welchen zwar ein Amts⸗ 
gericht, aber kein Kollegialgericht ſeinen Sitz hat, 
in ſteigendem Maße von Rechtsanwalten zum 
Wohnſiß gewählt waren. Von den 1736 der- 
artigen Orten, welcht es am 1. Januar 1880 
gab, waren 1068 oder 61,5 Prozent ohne einen 
dort wohnenden Anwalt; dagegen am 1. Januar 
1887 von 1738 nur noch 950 oder 54,7 Prozent. 
Die Zahl der an ſolchen Orten wohnenden An⸗ 
walte betrug 1887 1076 oder 22,5 Prozent, 
d. h. beinahe ein Biertgeil aller Anwalte. 

Von allen deutſchen Anwalten wohnten am 
1. Januar 1887 7,3 Prozent in Berlin, 23,5 
Prozent in den übrigen Städten mit mehr als 
100,000 Einwohnern, 10 Prozent in den Städten 
von 50- bis 100,000 Einwohnern, 59,2 Pro- 
zent in Orten mit weniger als 50,000 Ein- 
wohnern. 

Auch dieſe Erſchelnungen beweiſen, wie we⸗ 
nig die Annahme eines ausſchlleßlichen Hinſtrö⸗ 
mens der Anwalte nach den Großſtädten der 
wahren Sachlage entſpricht. Freilſch vermag die 
Statiſtik keinen Aufſchluß darüber zu geben, ob 
die Bevorzugung kleiner Orte ſeitens der An ⸗ 
walte nicht etwa in einer bereits eingetretenen 
Ueberfüllung der großen Städte mit Anwalten 
ihren Grund findet. 

— Lieutenant Schmidt, welcher ſich vor 
einem Jahre im Auſtrage des Afrika Komitees 
nach dem vom deutſchen Kolonialverein ermorbe- 
nen Gebiete des Witulandes begab, iſt in dieſen 
Tagen in gutem Wohlſein hier eingetroffen und 
hat nur Günſtiges über das Land, ſowohl was 
Klima als Bodenbeſchaffenbeit betrifft, berichten 
können, jo daß die Koloniſtrung dieſes vielver⸗ 
ſprechenden Landſtriches mit erhöhtem Eifer fort ⸗ 
geſetzt werden wird. Nach Weſt- Afrika iſt Herr 
Dr. Zintgraf, welcher ſchon früher in Kamerun 
im Auftrage des Auswärtigen Amtes Studien 
anſtellte, deſignirt, doch wird er dieſes Mal auf 
die Entwicklung des Hinterlandes ein beſonderes 
Gewicht legen, damit noch von den Arbeiten Fle⸗ 
gels etwas gerettet wird Wie die Sache jept 
liegt, waltet die Royal Niger⸗Kompany unum- 
ſchränkt, ſogar gegen Geſetz und Recht, und wird, 
wenn nicht bald die Deutſchen Schritte zur Aus ⸗ 
nützung des ſehr ausſichtsrelchen Benue unter- 
nehmen, ihr Monopol ſo ausgebildet haben, daß 
jede Konkurrenz unmöglich ſein wird. 

— Prinz Wilhelm von Würtemberg ver⸗ 
weilte einige Tage inkognito in Berlin und reiſte 
heute früh nach Darmſtadt weiter, um den dort 
in der Umgegend gegenwärtig ſtattfindenden Ma- 
növern beizuwohnen. 

— Zu den erſten Berathungsgegenſtänden 
des am 14. d. M. zuſammentretenden balerſſchen 
Landtags werden außer der Brannt weinſteuer⸗ 
vorlage noch gehören ein Geſetz über die theil- 
weiſe vorbehaltene Genehmigung von Mitteln zur 
Ausführung des mit Würtemberg bezüglich der 
balerlſch⸗ würtembergiſchen Bahnanſchlüſſe abge⸗ 
ſchloſſenen Staatsvertrages; dann ein Geſetz wegen 
der Gewährung von Mitteln für die Fertigſtel 
lung der bereits in Angriff genommenen ſtrate⸗ 
giſchen Eiſenbahn-Ausführungen, wozu vom Reich 
bereits Vorſchüſſe gelelſtet find. Außerdem rechnet 


man darauf, daß dem Landtage wieder eine Vor⸗ 
lage wegen Abänderung der Verfaſſung im Sinne 
der Beſeitigung des Proviſoriums der während 
der Regentſchaft angeſtellten Verwaltungs beamten 
und zur Ermöglichung der Veräußerung von 


Krongütern, welche jetzt unter der Regentſchaft 
auch bezüglich der kleinſten Parzellen ausgeſchloſſen 
iſt, gemacht werden wird. 

— Aus Wyk auf Föhr, 5. Septem- 
ber, ſchreibt man der „Kiel. Z.“: Die Prinzen 
Wilhelm, Friedrich und Adalbert, Söhne des Prin 
zen Wilhelm, welche hier ſeit dem 2. Auguſt zur 
Kur weilten, werden morgen per Dampfſchiff 
„Wyk Föhr“ nach Huſum reiſend, unſere Juſel 
verlaſſen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. September. Im königlichen 
Schloſſe find noch immer viele fleißige Hände be⸗ 
ſchäftigt, die kaiſerlichen Gemächer in Stand zu 
ſezen. Geſtern trafen die Zimmer- Mobiliare 
und Küchengeräthe von Berlin hier ein und iſt 
die Einrichtung der Zimmer Herrn Tapezier und 
Dekorateur R. Wulff bhierſelbſt übertragen, 
derſelbe iſt ſeit Wochen im Schloſſe thätig; der 
kaiſerliche Marſtall wird bereits morgen hier er- 
wartet. Von den fürſtlichen Gäſten wird Prinz 
Albrecht beim Stadtkommandanten, Herrn 
Generallieutenant von Kamecke, wohnen, Prinz 
Wilhelm und Gemahlin bei Frau Geh. Kom- 
merzienrath Brumm, kleine Domſtraße 2, Prinz 
Friedrich Leopold bei Herrn Kommerzien⸗ 
rath Schlutow in der „Germanla“, Feldmarſchall 
Graf Moltke in der Dekkert'ſchen Villa (Fal- 
kenwalderſtraße), Fürſt Bismarck, Fürſt Rad⸗ 
ziwill und Graf Lehndorff im Kreishauſe. 
— Die Flaggenſtangen zur Herſtellung der Via 
Triumphalis find nunmehr vollſtändig aufgeſtellt, 
auch die Herrichtung der Ehrenpforte und der 
Tribüne in der Bergſtraße ſchreitet rüſtig weiter 
— Heute und geſtern fanden auf dem Hofe der 
Artillerie⸗Kaſerne Proben zu der großen Serenade 
der Mufikkapellen und Spielleute des 2. Armee- 
korps ſtatt. Bet der Serenade werden folgende 
Plecen zum Vortrag kommen: „Steges Hymne“ 
von Prinz Albrecht, „Kolberger Marſch“ von 
Voigt, „Feuerzauber“ aus dem Muſikdrama „Wal⸗ 
küre“ von Wagner und „Ambroſtaniſcher Lob⸗ 
geſang“. Die Serenade wird der Armte-Muſik⸗ 
Inſpizient Voigt dirigiren, derſelbe war bereits 
bei der heutigen Probe anweſend. 

— Nach einer ſeitens des Ausſtellungs⸗Ko⸗ 
mitees mit Herrn Stadtſchulrath Dr. Kroſta ge- 
troffenen Vereinbarung ſoll der Beſuch der Garten⸗ 
bau Ausſtellung den Schülern und Schülerinnen 
der oberen Klaſſen der Volkeſchulen in Begleitung 
ihrer Lehrer unentgeltlich geftattet werden, wäh⸗ 
rend für die Schüler und Schülerinnen der höhe 
ren Schulen in Begleitung ihrer Eltern oder Leh⸗ 
rer ein ermäßigtes Eintrittsgeld von 20 Pf. in 
Anſatz gebracht wied. 

— In der Stettiner Feſtwoche ha⸗ 
ben am 27., 28., 29. d. Mts. unter Anderen 
die Herren General- Superintendent Heſekiel 
(Poſen), Profeſſor D. Haupt (Greifswald) und 
der frühere Miſſtons⸗ Superintendent Merenski 
in Afrika Vorträge zugeſagt. Die öffentliche 
Volksverſammlung wird am 28. diesmal in der 
neuen Philharmonie ſtattfinden. 

— Am 5. d. M. wurde der Fleiſchergeſelle 
Karl Jäckel wegen einer ſchweren Kopfwunde 
in das ſtädtſſche Krankenhaus aufgenommen, der⸗ 
ſelbe iſt in der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. 
auf dem Grundſtück in Pommerensdorf, auf wel⸗ 
chem er wohnt, von zwei Perſonen gemiß handelt 
worden. Die Verletzung iſt ſo ſchwer, daß J. 
bisher nicht vernehmungsfähig war. 

— Geſtern wurde bei der königl. Polizei⸗ 
Direktion wieder ein falſches 50-⸗Pfennigſtück ein ⸗ 
geliefert, daſſelbe hat die Jahreszahl 1877 und 
das Münzzeichen B; es iſt das plumpeſte Falſi⸗ 
fifat, welches bisher eingeliefert wurde und hat 
nicht den geringſten Klang. 

— In der Wallſtraße wurde geſtern Mittag 
ein 1½ Jahre altes Kind von einer Droſchke 
überfahren und verſtarb in zwei Stunden in Folge 
der erhaltenen Verleßungen. 


Bermiſchte Nachrichten 

— Daß unſer greiſer Feldmarſchall Graf 
Moltke edlen Gerſtenſaft gebührend zu würdi⸗ 
gen weiß, das zeigt ein Dankſchreiben, welches er 
an den Direktor des Bürgerlichen Brauhauſes in 
München, Herrn Georg Pröbſt, der ihm ein Fäß⸗ 
chen ſeines Gebräus gewidmet hatte, aus Creiſau 
unter dem Datum des 1. September d. J. ge- 
richtet hat. Das prächtige Schreiben lautet: 

„Geehrter Herr! 

Ihre Sendung und die begleitenden Zellen 
haben mich lebhaft erfreut. Ich glaube varaus 
entnehmen zu dürfen, daß Sie den Sedantag am 
Tage von Sedan, nicht am 2., ſondern am 1. 
September feiern, wo Ihre braven Landsleute in 
den ſchweren Kämpfen um Bazeilles jo weſentlich 
zum Gewinn der Schlacht beitrugen. Und ſo 
haben denn auch alle meine Hausgenoſſen und ich 
uns heute an Ihrem trefflichen Getränk erlabt, 
ſämmtlich der Meinung, daß dieſes Bier an Kraft, 
Würze und Wohlgeſchmack nicht übertroffen wer⸗ 
den kann. Würdig des Inhalts iſt auch die 
Hülle. Ich habe hier ein Gewölbe zu einer küh⸗ 
len Trinkſtube in altdeutſchem Geſchmack ausbauen 
laſſen, und das kunſtvolle Faß wird eine Zierde 
derſelben bilden. Recht aufrichtig danke ich Ihnen 
für den patriotiſchen Sinn und das Wohlwollen 
für mich, welche Ihr Schreiben ausſpricht. 

Sehr ergebenſt 
Graf Moltke, 
Feld marſchall.“ 

— Die Kunde von einem grauſigen Fami⸗ 
liendrama verſetzte heute Abend den nord weſtlichen 
Theil Berlins in bedeutende Aufregung. Im 
Hauſe Paulſtraße 31 hat der Steinmetzgehülfe 


Eckert in der 4. Etage eine aus Stube, Kammer 
und Küche beſtehende Wohnung inne, die er mit 
jeiner Ebefrau, drei Kindern, zwei Knaben im 
Alter von fünf und drei Jahren und einem Mäd- 
chen von einem halben Jahre, theilt. Zur Zeit 
befand ſich die Mutter ſeiner Ehefrau bei ihm 
zum Beſuch. Heute Nachmittag begab ſich ſeine 
Schwiegermutter mit dem jüngſten Kind auf dem 
Arme zur Poſt. Als fie nach Verlauf einer hal⸗ 
ben Stunde zurückkehrte und die Wohnſtube wie ⸗ 
der betrat, hörte fie aus der daranſtoßend en 
Kammer ein beängſtigendes Röcheln. Ste trat 
näher, hatte aber Mühe, ſich auf den Beinen zu 
halten, denn es bot ſich ihr ein entſetzlicher An⸗ 
blick. Auf dem Bette lagen die beiden Knaben 
mit durchſchnittenem Halſe, und darüber gebeugt, 
mit gleichfalls durchſchnittenem Halſe die Mutter. 
Die Letztere lebte noch, während die beiden Kna⸗ 
ben bereits verſtorben waren. Bett und Fuß⸗ 
boden zeigten große Blutlachen, in der Nähe des 
Beties lag ein ſcharf geſchliffenes Küchenmeſſer. 
Zweifellos hat Frau Eckert erſt ihren beiden Kna 
ben und dann ſich ſelbſt den Hals abgeſchnitten. 
Unglückliche Familienverhältniſſe ſcheinen ver ent- 
ſetzlichen That zu Grunde zu liegen, denn auf 
dem Tiſche lag ein Stück Papier, das nur die 
Worte trug: „Du biſt mein Mörder!“ und da⸗ 
neben der Trauring der Ehefrau. Der Ehemann 
Eckert befand ſich noch außerhalb des Hauſes auf 
Arbeit. Eine große Menſchenmenge hatte ſich 
auf der Straße vor dem Hauſe verſammelt, 
Schutzleute hielten die Ordnung aufrecht. Der 
Staatsanwaltſchaft und dem Polizei Präſtdium 
wurde ſofort Anzeige erſtattet. 

Bonn, 5. September. Ueber das tele⸗ 
graphiſch gemeldete Erdbeben ſchreibt die „Bon ⸗ 
ner Ztg.“: Geſtern Nachmittag hat in Bonn und 
der Umgebung ein Erdbeben ſtattgefunden. Das⸗ 
ſelbe hat, ſoviel bis jetzt bekannt, keinerlei Scha⸗ 
den verurſacht, obwohl ſtellenweiſe die Erſchütte⸗ 
rung der Häuſer und Mobilien und das beglet- 
tende donnerähnliche Rollen in der Erde ſehr er⸗ 
heblich geweſen find. Der äußerſte weſtliche 
Punkt, von dem uns über das Naturereigniß 
Mittheilung zugegangen, iſt das Dörfchen Leſſe⸗ 
nich. Dort wurde der Erdſtoß genau 10 Minu- 
ten vor 5 Uhr verſpürt. Das Bahnhäuschen bei 
der Station ſchwankte und die Landleute eilten 
vor Schreck aus ihren Wohnungen auf die 
Straße. Hier in Bonn iſt das Erdbeben zumeiſt 
nur von ſolchen Perſonen wahrgenommen wor 
den, welche ſich in ihren Wohnungen befanden. 
Die Beſucher des Kirchhofes, deſſen Boden durch 
die vielen gewölbten Gräber eine größere Span⸗ 
nung beſitzt, als das freie Feld, ſpürten das Erd⸗ 
beben ſehr deutlich. Eine Frau, die vor einem 
Grabe ſtand, ſah mit Schrecken die Bewegung 
des Bodens und glaubte die Särge krachen zu 
hören, ſo daß ſie ſchleunigſt davon lief. Folgende 
Privat- Mitthetlungen über das Ereigniß find uns 
von durchaus zuverläſſigen Perſonen noch heute 
früh zugegangen: „Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
52 Minuten (Elſenbahn Uhr) wurde auf der 
Koblenzerſtraße nahe der Vinea domini ein ſehr 
erheblicher Erdſtoß wahrgenommen. Die Richtung 
tes Erdbebens verlief von Nordoſt nach Süd⸗ 
weit; man hatte das Gefühl, als mache der Erd⸗ 
boden elne Wellenbewegung. Die Dauer der 
Erdſchwankung belief ſich auf circa 2 Sekunden. 
Von Hausbewohnern wurde zu gleicher Zeit Klir⸗ 
ren der Ampeln, Fenſterſcheiben und des Küchen ⸗ 
geſchirrs beobachtet. Uhren fanden nicht ſtill. 
Keinerlei auffallende Wetter⸗Etſcheinungen vorher 
oder nachher.“ 
„Geſtern Nachmittag, etwa 6 Minuten vor 5 
Uhr, wurde im weſtlichen Stadtiheil (Thoma, 
Kolmauſtraße, Endenicher Allee) von verſchiedenen 
Beobachtern ein Erdbeben verſpürt. Das Holz⸗ 
deck eines Gartenhauſes krachte, gleichzeitig wurde 
unterirdiſches Gepolter (Donnern) gehört, in der 
Küche klirrten Teller, der Fußbeden über der 
Küche erzitterte mit ſtarkem Geräuſch und im erſten 
Stock ſtießen ein Klelderſchrank und ein Waſch⸗ 
tiſch zuſammen. Auf dem Speicher wurde eine 
dort ſtehen ze Trittlelter wohl 3 Zoll aufgeſchla⸗ 
gen, woraus bei der Länge der Leiter von 5°], 
Fuß eine ſtarke Neigung von 2½ Grad folgen 
würde. Stehende oder gehende Perſonen im 
Garten nebenan ſpürten nichts von alledem, wie 
das auch vor mehreren Jahren bei gleicher Ge 
legenheit erzählt wurde. Von ferneren Stößen 
hat nichts verlautet.“ 


— 


Aus den Bädern. 

Nach der Bäder Statiſtik des „Reichs- Anzei 
gers“ waren bis Ende Auguſt an Badegäſten in 
Aylset 3439, Großmöllen und Umgegend 782, 
Heringsdorf 5882, Kolberg 6977, Polzin 861, 
Rügenwaldermünde 573, Stolpmünde 1080, 
Swinemünde 394. 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Werra“, Kapt. R 
Buſſius, vom Norddeutſchen Lloyd in Brems 
welcher am 27. Auguſt von Bremen abgegangen 
war, iſt am 6. Septbr. wohlbehalten in Nemyori 
angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Steliln 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bad Kiſſingen, 7. September. Der Stalt⸗ 
halter von Elſaß-Lolhrinzen, Fürſt Hohenlohe, If 
Nachmittags 3 Uhr hier eingetroffen und hat fl 
alsbald zum Reichskanfler Fürſten Bis mar ck 


begeben. 
Bad Kiſſingen, 7. September. Der Statt 


nach einer längeren Konferenz mit dem Reichs 
kanzler Fürſten Bismarck heute Abend acht Uhr 
nach Straßburg zurückgereiſt. 

Lübeck, 7. September. Nach genaueſten Er- 
kundigungen iſt Paul Deroulede hier nicht einge⸗ 
troffen. (Die Inſel, von der aus der ſchiffbrü⸗ 
chige Revanchedichter Hülfe erhielt, heißt nach einer 
anderweſtigen Meldung Gotteka- Sands und liegt 
ſüdöſtlich von Stockholm) 

Königsberg i. Pr., 7. September. Das 
heutige Korpsmanöver bat einen glänzenden 
Verlauf gehabt. Die Südarmee beſetzte nach 
einem ſehr gut ausgeführten Kavallerie-Angriff 
Knöppelsdorf und rückte darauf mit feiner erſten 
Divifion auf Wange und mit der zweiten auf 
Görken vor. Nach einem hartnäckigen Kampfe 
wurde die Wanger Höhe genommen und ſodann 
um 1½ Uhr das Manöver abgebrochen. Prinz 
Albrecht hatte nördlich von Knöppelsdorf Stel⸗ 
lung genommen. Nach Beendigung des Mans⸗ 
vers hielt der Prinz eine kurze Kritik ab und 
ſprach ſpäter den wieder zuſammengezogenen 
Truppen ſeine volle Anerkennung aus, indem er 
die Manns zucht und Strammheit des 1. Armee- 
korps hervorhob, welche er ſchon bei der geſtri⸗ 
gen Parade konſtatirt habe. Danach kehrte Se. 
königliche Hoheit nach Königsberg zurück. Bet 
dem großen Diner am heutigen Nachmittage 
toaſtete Prinz Albrecht auf die Provinz; der Ober⸗ 
Präſident brachte darauf einen Trinkſpruch auf 
den Kaiſer und ſodann auf den Prinzen Albrecht 
aus. Nach dem Diner hielt der Prinz im Krö⸗ 
nungsgange Cercle ab. Abends findet ein Fackel⸗ 
zug der Studenten ſtatt. 

Königsberg, i. Pr., 7. September. Bel 
dem Umbau der Anatomie, welcher ein neues 
Stockwerk aufgeſetzt wird, ſtürzte heute Nachmit⸗ 
tag elne friſche Bogenwölbung eln; 4 Bauarbei⸗ 
ter wurden lebensgefährlich verletzt, 3 andere 
blieben ſogleich todt. 

Toblach, 7. September. Der deutſche 
Kronprinz kam heute Abend 9 Uhr mit Separat- 
zug via Franzensfeſte in Begleitung der Kron⸗ 
prinzeſſin, der Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie, 
Margarethe und Gefolge bei wundervollem Wet⸗ 
ter, 15 Grad Reaumur, hier an. Bereitſtehende 
Equipagen wurden nicht benutzt und nach freund- 
licher Begrüßung eines Herrn aus dem Gefolge, 
der ſeit geſtern in Toblach weilenden Großherzo⸗ 
gin von Weimar und des Hamburger Landſchafts⸗ 
malers Lutteroth, ſchritt der hohe Herr in mun⸗ 
terem Tempo, die Kronprinzeſſin am Arme, ge- 
folgt von den Prinzeſſinnen und ſeiner Suite, 
dem Hotel zu, wo er den ehrfurchtevollſt ihn. 
Begrüßenden freundlich zuwinkte. Um den hohen 
Gaſt nicht zu beläſtigen, unterblieb ein offizieller 
Empfang. Hotelier Ueberbacher hat das Denk⸗ 
barſte geleiftet, um den hohen Gaſt den Aufent⸗ 
halt ſo angenehm als möglich zu machen. Dae 
vom Kronprinzen olkupirte Appartement läßt in 
keiner Weiſe zu wünſchen übrig. Die ärztliche 
Begleitung beſteht aus dem Stabsarzte Dr. 
Schrader und dem Aſſiſtenz Arzte des Dr. 
Mackenzie. 

Paris, 7. September. Nach den Mans vers 
find Truppen-Beurlaubungen in größtmöglichen 
Maßſtabe angeordnet, um das während der erſten 
Monate dieſes Jahres ſtark überſchrittene Militär- 
budget wieder ins Gleichgewicht zu bringen. 

Paris, 7. September. Das „Journal des 
Debats“ bemerkt bezüglich der Differenz mit Eng⸗ 
land wegen der Neuen Hebriden daß ſchon unter 


Eine andere Mitthellung lautet: Freycinet ein Einvernehmen in dieſer Frage her⸗ 


geſtellt war, daß aber Flourens ſich geweigert 
habe, den betreffenden Vertrat zu unterzeichnen, 


bevor eine Berſtändigung über vie Neutralität des 


Kanals von Suez erzlelt worden fe, In Betreff 
dieſer Frage ſei allmälig über die melſten Punkte 
eine Verſtändigung erreicht; es bleibe nur noch 
ein letzter Punkt zu regeln und habe zu dieſem 
Zweck der Botſchafter Waddington Lord Salis⸗ 
bury einen Entwurf unterbreitet, dem zufolge eine 
internationale Kommſſſion damit beauftragt wer⸗ 
den fol, an den Ufern des Kanals eine Zone zw 
beſtimmen, innerhalb deren es verboten fein Fol, 
9 anzulegen und Truppen zu konzen- 
triren. 

Rom, 7. September. Die Seſſion der Kan 


mer iſt durch königliches Dekret für geſchloſſen 


erklärt. 

Der „Oſſervatore Romano iſt ermüch⸗ 
tigt, die Nachrichten einiger Blätter über die von 
dem Vatikan in Bulgarten angeblich verfolgten 
Abſichten für gänzlich unbegründet zu erklären. 
Dergleichen Inſinuationen könnten nur der Bös 
milligfeit gegen den Vatikan oder nicht ſchwer zw 
greifenden politifchen Abſichten zugeſchrieben werden 

London, 7. September. Oberhaus. Die 
Vorlagen betreffend den! von Kohlen und 
anderen Bergwerken, ſowle betreffend den Erwerb 
kleiner Pachtgüter durch Bauern wurden in zwel⸗ 
ter Leſung angenommen. 

Kopenhagen, 7. September. Anläßlich dee 
ſtebzigſten Geburtstages ver Königin iſt die Stadt 
feſtlich geſchmückt. Im Schloſſe Fradens borg fand 
Vormittag eine muſſkaliſche Feler ſtatt, bel welcher 
ein neues Werk von Niels Gade zur Au 
tam. Die Studentenſchaft trug eine Kantate vor. 
Eine ſehr zahlreiche Deputation von Damen, ſo⸗ 
wie viele andere Deputatlonen brachten ihre Glück⸗ 
wünjge dar. Nachmittags war Familtendtner, 
an dem die hier anweſenden hohen Wäſte thell⸗ 
nahmen. Bei anbrechender Dunkelheit jepte ſich 


Ölen glänzender Fackelzug nach dem Schloſſe in 


Bewegung. Abends findet elne Soiree mit Ball 
ſtatt, wozu auch dle engliſchen und ruſſiſchen Offt⸗ 


nere Einladungen erhalten haben. * 


8 A 1 in 
— u 9% 1 Tre F ne 


halter von Elſaß-Lothringen, Fürſt Hohenlohe, if * 


fführung x 


122 Nürn 
8 Kaoyntinentalmarken, ca. 200 Sorten, per 


105, neuer 


Des Vaters Schuld. 
Mach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
30; 


Lord Pallingfords Blick ſprach laute Bewun⸗ 
derung — faſt zu deutlich, um höflich zu ſein, 
und doch lag darin etwas Kaltes, Spöttiſches, 
als ob er ſich feiner Macht bewußt wäre, jo 
daß Ach ihr reines, edles Weſen unangenehm da⸗ 
von berührt fühlte, ohne daß fie ſich ſelbſt klar 
wurde, warum. 


Sie merkte ſofort, daß fie in Lord Palling⸗ 
fords Augen nichts Weiter war oder je fein konnte, 
als Miß Addiſons Gouvernante, welche ſich durch 
ſeine faden Schmeicheleien ungemein geehrt und 
beglückt fühlen mußte. 

„Ich danke Dir, mein lieber Aſhhurſt, daß Du 
mir eine ſo große Gunſt verſchafft haſt,“ ſprach 
er lächelnd; „doch bitte, thu' mir noch einen 
Gefallen und zieh’ Dich zurück. Du weißt ja, 
Drei find ſich aben fo wenig Geſellſchaft wie 
Fünf, und ich bin überzeugt, Miß Carleon 
braucht Dich eben ſo wenig zu unſerer Unterhal⸗ 
tung, wie ich.“ 


Der Vikomte trat lachend zurück, indeß fein 
Vetter ſich mit der Nonchalance eines beliebten 
Geſellſchafters auf eine Ottomane an ihrer Selte 
nlederließ und ſofort eine Unterhaltung begann, 
in einer Manier, die Winnie ärgerte, denn es 
kam ihr vor, als wolle er fie ganz in Beſchlag 
nehmen, ob fie es wollle oder nicht. Lord Pal⸗ 
Ungfords Ton und Weſen war ganz eben ſo höf⸗ 
lich, als ſpräche er zu einer Dame ſeines Stan ⸗ 
des, und doch fühlte die junge Gouvernante mit 
ihrem geſchärften Zartgefühl einen Unterſchied 
heraus. Sie bemerkte, daß er ſich näher zu ihr 
hinneigte, wenn er ſprach, als dies wohl nöthig 
geweſen wäre, daß er gar zu offen und freigebig 
mit ſeinen Komplimenten war, daß er zu ihr 
ſprach, als beſüße ſie ein Recht, ihm zuzuhören 
und ſich über ſeine Herablaſſung freuen müßte, 


— — 


Börfenbericht. 
Stettin, 8. September. Wetter: 
14 R. Barom. 28“ 4, Wind W. 


Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 
neuer 145 —152 bez, per September⸗Oktober 153 bis 
153,5—153 bez., per Oktober⸗November 154,5 bez, per 
November⸗Dezember 156 bez, per April⸗Maf 164,5 


B. u. G. 

Roggen malt ver 1000 Klar Note inl. 108 —110 bez., 
per September⸗Oktober 110—109,5 bez., der Oktober⸗No⸗ 
vember 111,5 bez., per November⸗Dezember 113,5 bez., 
per April⸗Mai 122 bez. 

Gerſte flau, per 1000 Klgr. loko geringe 100-110 bez., 
mittel u. gute 112—130 bez., feine von 135 aufwärts bez. 
Hafer — verkäuflich, per 1000 Klgr. loko alter 100 
05 95—100 bez. 

Winterrübſen behauptet, ver 1000 Kelgr foto 190 — 200. 


Winterraps behaupte 
Rüböl feſt, per 100 Klgr. loko o. F. b. 


per September 45 bez, per September⸗ Oktober 45 B., 
per April Mai 47 


Mai 8 
Spiritus 10,000 Liter % Into rn. & 67 bez. 
— B. u. G., per September Ottos 
> per November Dezember 99 verſt. bez. 
eum per 50 Klgr. loko 10,86—10,40 verſt dez. 
Schmalz Fairbank 33,25 tr. bez. 
Stettin, den 5. September 1887. 


Bekanntmachung. 


Das Waſſer der hieſigen Leitung hat nach einer am 
1. d. Mis vorgenommenen chemiſchen Unterſuchung in 
100,000 Theilen 4 75 Theile organiſcher Stoffe enthalten 
und iſt demnach zur Zeit trinkbar 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
V. Mäffling. 
Pasewalker Reiter-Verein. 


Auf Wunſch verſchiedener Equipagenbefiger haben wir 
einen beſonderen Equipagenplag auf dem Rennplatz ein⸗ 
gerichtet. Derſelbe liegt der Tribüne gegenüber auf der 
anderen Seite der Rennbahn; Anfahrt auf der alten 


Landstraße Torney⸗Krekow. Pro Equipage iſt ein Billet 
» 10 und e Inſaſſen excl. 
Wiler 101 bleiben jenſeits d 
) en, bleiben jenfe er 
aße. Der Rennplatz darf nur zu Fuß 
die Bahn nicht zu beſchädigen. 
Das Direktorium. 


cher 1 Sattel⸗ 
zu löſen. Die Equipagen, welche 
alkenwalder⸗ 
. etreten 
werden, um 


1. Renntag 


des 


Paſewalker Reiter⸗Vereins 
auf der Bahn bei Weſtend⸗Stettin 
Sountag, den 11. September 1887, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Eröffnungs⸗Rennen; Flach⸗Rennen. 
Krekow⸗Rennen: Flach⸗Rennen. 


1. 

2. 

8, Hürden⸗Rennen. 

4. 12. pommerſche Offtzier⸗Steeple⸗Chaſe. 

5. Stettiner Steeple Chaſe, Staatspreis 1000 % 
6. Rennen der Landlente, 


Nähere Programme und Pläne der Nennb 
bei Herren E. Töpfer am Kohlmarkt 5 
4 85 Werner, Louiſenſtraße, daſelbſt auch 


y 5 Das Direktorium. 


Steitin-Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Witamins, Kapt. Ziemke. 
Von en — 5 Nachm. 
Von abe en jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
I. Kajiite 8, I. Kazüte % 10,50, Deck A 6. 
G a e e e 
(Than hal Preiſen am Bord 
11 Sanne Obrist. Grlhel 
Briefmarken zu Sammlungen verkauft, fanft, tauscht 
Fire es a a 
berg. 
Mile 60 . 


- 


indeß er feine Augen jo fest auf die ihrigen ge gen Menſchheit muß ich geſtehen, daß Vieles an⸗ 
richtet hielt, daß fe kaum aufzublicken wagte. ders iſt, als es ſein ſollte. 
Dieſe Augen verwirrten und ärgerten ſie am ſtrengſte Pflicht meine Anweſen heit in der Stadt 


Allerdings, wenn 


allermtiſten, denn fie gehörten einem Manne an, gefordert hätte, jo würde ich mich darein ge⸗ 


der alle Achtung für die Frauen und allen Glau⸗ 
ben an das Weibliche verloren hatte, einem 
Marne, der feſt und unerſchütterlich an ſeine 
Macht, an ſeine Anziehungskraft glaubte, und 
welcher fühlte, daß er Sleger war, wohln er trat 
und wo er nur wollte. Deutlich las Winnie in 
dieſen Augen geſchrieben: 

„Es nützt Dir gar kein Widerſtand, meine 
Kleine, Du mußt mich bewundern, Du kanuſt 
nicht anders. Deinesgleichen, in Deiner 
Stellung, können gar keine Ausnahme von der 
Regel machen.“ 

„Hätte ich gewußt, welche außerordentliche An⸗ 
ziehungskraft dieſem Schloß innewohnt, Miß Car⸗ 
leon, jo wäre ich ſicher früher hlerhergeeilt,“ 
ſprach Lord Pallingford, die bisherige Unterhal⸗ 
tung abbrechend und ſich unter dem Vorhang, 
der fie theilmeife den Blicken der übrigen An- 
weſenden verſteckte, näher zu Winnie binneigend, 
ſo daß feine lelſe geflüſterten Worte ihr Ohr 
allein berührten. 

„Ich hoffe um Ihrer ſelbſt willen, Mylord, 
daß Sie hiermit nicht die Wahrheit ſprechen,“ 
erwiderte Winnie ruhig, indem ſle ihren Stuhl 
kaum merklich zur Seite rückte. 

Der Lord blickte fie bei dieſen Worten erſtaunt 
an und frug: 

„Darf ich fragen, weshalb, Miß Carleon? 
Die Schönheit iſt doch ficher der Magnet, der je⸗ 
den Menſchen anzieht.“ 

„Entſchuldigen Sie, das glaube ich durchaus 
nicht. Der Magnet für Jeden — hauptſächlich 
für den Mann, der durch die Wahl eines Bol- 
kes in der Regierung deſſelben eine Stimme be⸗ 
fist — ſollte die Pflicht fein, dieſer ſtärkſte aller 
Magnete.“ 

Der Lord lachte heiter. 


fügt haben, obwohl ich dann einen Tag hätte 
opfern müſſen, der mir ewig unvergeßlich ſein 
wird: den ſchönen Tag, der uns zu Freunden 
machte.“ 

„Doch wohl nur zu Bekannten, Mplord,“ be⸗ 
merkte Winnie etwas verlegen. „Eine Schwalbe 
macht keinen Sommer und ein erſtes Begegnen 
ſchwerlich ſchon Freunde.“ 

„Alſo wäre Liebe auf den erſten Blick erlaubt, 
aber keine Freundſchaft!“ ſagte Lord Palling⸗ 
ford. „Nun denn, wenn ich in dieſem Falle 
das erſtere, ſanftere Wort an Stelle des letzteren 
ſetzte 1“ 

„Das würde meine Anſicht nicht ändern, My⸗ 
lord. Derſelbe Gedanke ſollte den Mintſter 
wie den Soldaten beſetlen: die Pflicht geht über 
Alles. 

„Denn England erwartet dies von jeinen Söh⸗ 
nen,“ ergänzte der Edelmann lachend, indem er 
ſte ſpöttiſch anblickte. 

„Gewiß, Mylord, und England wird auch 
nie in ſeinen Hoffnungen getäuſcht werden von 
Denen, die werth find, feine Söhne zu helßen.“ 

„Bravo! Das war ſchön geſprochen! Sie find 
wirklich eine vortreffliche Landsmännin, Miß 
Carleon. Ich liebe nichts mehr als den Enthu 
flosmus einer jungen Dame; er verſchönert die 
Häßlichen und verleiht den Schönen einen eigenen, 
neuen Reiz. Ich wollte nur, der Enthuſtasmus 
wäre anſteckend, — ich gäbe Alles dahin, wenn 
ich mich ſo begeiſtern könnte. Für einen Mi⸗ 
nifter, enen Redner, wäre er unbezahlbar. 
Sind Sie Politikerin? Dann wählen Sie irgend 
ein Thema, über welches ſich im Parlament ſtrei⸗ 
ten ließe, und ich werde darüber reden. Sie ſol⸗ 
len mich mit Ihrem Enthuſtasmus erfüllen und 


leiſer ſprach. 
| Boden unter Ihren Füßen verehrt, und das ein- 


„Nun, Mylord,“ erwiderte Winnie würbevo U 
während ihre Lippen ſich verächtlich kräuſelten; 
„dieſe unſterblichen Worte, die ein ſo berühmter 
Mann ausſprach, der ſich beides errang, mag 
ſich ein Jeder wohl zu Herzen nehmen. Die 
Pflicht ſollte alle unſere Handlungen immer 
leiten.“ 

„Wenn Sie Prediger würden, Miß Carleon, 
wie die berühmte Heilige Dinah Morris, ſo 
würde ſich ſicher die ganze Welt zu Ihrer Lehre 
bekehren und die Welt wieder zum Paradies wer⸗ 
den,“ ſprach Lord Pallingford. „Ich wollte, Sie 
würden meinem trägen Vetter ſolche Ideen bei- 
bringen. Er iſt wirklich ein vortrefflicher Junge, 
gutmüthig, liebenswürdig, hat die beſten Anla⸗ 
gen, aber er iſt entjeglich faul. Ich wollte wirk⸗ 
lich, Sie könnten aus ihm einm thalkräftigen 
Menſchen machen, fuhr er ernſt werdend fort. 
„Es wäre ein eben fo großer Dienſt, den Sie 
Lord Outcheſter erweiſen würden, wie mir, da 
wir ihn gern als Kandidaten für dieſe Graf⸗ 
ſchaft aufſtellen möchten.“ 2 

„Es thut mir leid, Myplord, allein Sie wen⸗ 
den ſich mit Ihrer Bitte an die unrechte Perſon, 
denn ich beſitze durchaus leinen Einfluß auf Lord 


Aſhhurſt. Wie wäre mir Lies aber auch möglich 


in meiner Stellung?“ 

„Sie wiſſen wohl, Miß Carleon, daß dies 
nicht wahr iſt,“ antwortete der Lord, indem er 
„Ste wiſſen ja, daß Aſhhurſt den 


zige Weſen auf der Welt, das eine Macht über 
ihn beſitzt, iſt das Weib — find Sie.“ 

„Bitte, laſſen wir dies Thema fallen, Mylord, 
unterbrach ihn Winnie, ehe er jedoch noch dar⸗ 
auf antworten konnte, trat eine Dame hinter 
ihnen aus der Thüre des Gewächs hauſes und be⸗ 
rührte leicht die Schulter des Edelmannes mit 
ihrem Bouquet. 

Es war Lady Vane, deren Bekanntſchaft wir 


ich werde mir Nelſon's Worte in's Herz ſchrel⸗ ſchon gemacht haben. Ihr blaſſes, aus drucksloſes 
ben: „Sieg oder Weſtminſter!“ und für die Geſicht ſchien alle feine gewohnte leidenſchaftsloſe 


„Es if gut, daß fle jagen, „ſollte fein“ und Scche fallen, wenn's fein muß — für Ihre 
nicht „iſt“, erwiderte er. Zur Schande der jitzi⸗ Sache, Miß Carleon!“ 


n de Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 


in Verbindung mit der 


üheinifchen Fiedri-Wilhelms-Univerfität Bonn. 


Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. Oktober d. J. gleichzeitig mit den Vorleſungen der Univerſität 
Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 
werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 
— 5 auch an der Univerſität zu hören. ) 


und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher fünfzehn der letzteren allein und 
ſechs der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Preußiſchen Amtsblättern 
und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedrackt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten 
zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. 


Der Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie 
Geheimer Regierungsrath Dr. Dünkelberg. 


Fürstliches Conservatorinm für Musik 


Zu Sondershausen. 


„ Aufnahme⸗Prüfung zum Winter⸗Semeſter am Montag, d. 19. September, Vorm. 10 Uhr. Der 
Unterricht erſtreckt ſich auf alle Zweige der Tonkunſt und wird ertheilt von den Herren: Hofkapellmeiſter 
Adolf Sch 


* ultze, Konzertmſtr. Grümberg, Kammerſänger Günzburger, Herm. 
Nowak, Sanmervirtios Sehomberg, Kammermuſiker Bieler, Martin, Nolte, Pröschold, 
Cämmerer, Strauss, Rudolf, Müller, Beek, Bauer, Kirehner und Fräulein 
Hedw. Sehneider. 


Die Schüler und Schülerinnen haben freien Zutritt zu den Generalproben und Konzerten 
der Hofkapelle. redn danken der Orcheſterſchule werden in der Hofkapelle bei Konzerte und Opern⸗ 
Aufführungen beſchäfligt. Die Schüler und Schülerinnen des Sologeſanges haben auch zu den Generalproben der 
Opern freien Pas auch bietet ſich ihnen 8 ſich auf der Hofbühne zu verſuchen. Honorar; Geſang⸗ 
ſchule 200 Mark, Juſtrumentalſchule 150 Mark, jäyrlich in 2 Raten pränum., zahlbar. Aufnahme 
gebühr 5 Mark und alljährlich 3 Mark für den Anſtalts diener. 


Der Direltor: Adolf Schultze, Hofkapellmeiſter. 
VBSISEEIGSOSPETLETEILIEIHISET AND 


8 =, 2 
Stettiner Gartenbau-Ausfellung 
vom 3.— 11. September, x 
verbunden mit einer 
Verlooſung hochelegant dekorirter Blumentiſche, 
Ständer, ſowie prachtvoller Blumen, Pflanzen ꝛc. ıc. 
2000 Gewinne im Werthe von 100 M. bis 1 M. 
Ziehung am 12. u. 13. September d. J. 


Jedes 5. Loos gewinnt. 


Looſe a 50 Pf. find zu haben in den Expeditionen dleſes Blattes, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 
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H Dünns Waittelstarkei Dicke 
E Schrift ‚Schrift 
| ı Auswahl-Sortiment. 
No. 1] No. 2 No. 3 No. 4 No. 5 No. 6 


Anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. 


J eine für die Dünne re seh 455 


einschmei- &] 8 


cheinde 


Benennung 1 8 
ist dabei 1 M 


rte; 


Federg- 
steller 1 


In allen Schreibwaren Handlungen vorrätig, wo nicht, liefern wir direkt. ALLERLEI 7 
Berlin -F. SOENNECKEN’s VERLAG, Schreibwarenfabrit, RONN - Leipzig 


Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende Feldmeſſer ind 


Ruhe zu bewahren, doch ein genauer Beobachter 
hätte bemerken können, daß die rothen Lippen 
deere 


— 


Bekanntmachung. 


Der auf den 11. September, Nachmittags 5 Uhr, 
im Schlachthauſe bei Nemitz angeſttzte Termin zum Ver⸗ 
kauf von Ochſen⸗ und Hammel: Geſchlingen, Köpfen, 
Häuten, Talg ꝛc. fällt aus und findet am 12. d. Mis. 
Vormittags 8 Uhr, ſtatt. 

Im Uebrigen werden derartige Verkänfe im 
gi noch am 8, 9, 14 
ER 


gebachten 
„ 14. und 16. Septem⸗ 
jedesmal von Nachmittags 5 Uhr ab, ſtatt⸗ 


Steum, den 7. September 1887. 
Proviant⸗Amt. 
0 für 
Verein eue 1858 
Kommis von 1 


Hamburg, Deichſtraße 1, I., 


koſtenſreie Stellen-Dermittelung, 
Penſions⸗Kaſſe 
(Iuvaliden⸗, Wittwen⸗, Alterz⸗ und Waiſen⸗Verſorgung), 
Kranken- und Begräbniß⸗Kaſſe, e. H., 
Unterſtützungs ⸗ zu. fon ꝛc. ꝛc. 


emp 
den Herren Chefs für eingetretene kaufmänniſche Va⸗ 
kanzen jeder Art und Branche ie: gut empfohlenen 
ſtelleſuchenden Mitglieder, 
Angehörige des Vereins ult. 1886: 18,000, der Penſions⸗ 
Kaffe 3. 8. geen 1400 (Vermögen ca. % 166,000 
der Hülfskaſſe gegen 1800 Mitglieder. 
Beſtehen des Vereins bis zum 10. Juni 1887: 
24,000 Vakanzen, im Jahre 1886: 2194 Vakanzen. 
— Die Verwaltung. 


— 


eit 10 Jahren widerstehen meine „absolut“ — 
„ungegypsten“ fransüsischen Achten 
'Naturweine: I 
siegreich „jedem Angriff" und 
bleiben in ihren von mir garan- 


OSWALD 
NIER'“ 
französ, 
Naturweine, 


Ausführlicher „Preis-Conrant" gratis u. france. 
Oswald Nier, hntgadiſt: Berlin. 
Central-Geschäft in Stettin: 
Hl. Domstrasse 5. 


8 Illuſtrirte f 
Taſchenuliederbücher 


aus dem Verlage von 

Morltz Schauenburg in Lahr, 
enthaltend eine Sammlung der ſchönſten, be⸗ 
lichteften und bekannteſten 


find wieder eingetroffen und zum Preiſe von 
25, 50, 75 „ und 1 A vorräthig bei 


R. Grassmanmn, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. 


Zur Ausführung guter und billiger 


Drainagen 


— ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen — ſowie aller 
geometriſcher Arbeiten empfiehlt ſich 


W. Kuka, 


Draintechniker, 
Breslau, Neudorfſtraße 112. 


Größtes Sarg⸗Magazin Steumns 
an A, Heiss, Leichenzommiſſarins, 


7, obere Breiteſtraßt 7, 
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ſich feſter wie ſonſt aufeinander preßten, und ein 
ganz klein wenig Bitterkeit lag in der honig⸗ 
ſüßen, matten Stimme, mit der ſie ihn anredete. 

„Es thut mir leid, Mylord, wenn ich Ste in 
einer angenehmen Unterhaltung ſtöre, allein wenn 
der Berg nicht zu Mahomed kommt, ſo muß eben 
Mahomed zum Berge gehen, wie das Sprüd- 
wort ſagt. Sagen Sie mir aber doch, bitte, was 
für ein Verbrechen ich begangen habe, daß Lord 
Pallingford gar ſo beharrlich meine Gegenwart 
flieht !“ 

„Ich — Ihre Gegenwart fliehen, Lady Vane?“ 
rief der Lord raſch aus, indem er aufſprang und 
ſich tief über die lange, ſchmale weiße Hand ver⸗ 
beugte, die er an ſeine Lippen führte. „O, Sie 
ſprechen Unmögliches, Mylady, denn wer von 
Ihren Freunden könnte Sie je vergeſſen oder 
gar abſichtlich überſehen wollen ?“ 

„Sie ſind allgemein als der größte Schmeich⸗ 
ler bekannt, Mylord,“ ſprach Lady Vane, indem 
fie Winnie den Rücken wandie und in das Ge 
wächshaus zurücktrat, wohin ihr der Edelmann 
folgte. Dort fuhr ſie in demſelben ſchmachtenden, 
neckiſchen Tone und derſelben verſteckten Bitter⸗ 
keit leiſe fort: 


R. Grassmann’s 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


im allen Liniaturen, wie einfache Linen in 
verſchiedenen Weiten, Voppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und 7 1 
Griechiſch, Notanden, Rechen — u. ſ. w. 
Schreibevücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
Schreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark, 
48 , per Dutzend 80 . 5 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark 
& 5 , 10 Bogen ſtark & 25 , 20 Bogen 
karl d 50 A. 3 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ @ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark 8 10 , per; 
Dutzend 1 A, 10 Bogen ſtark & 25 , 
20 Bogen ſtark a 50 4. 
1 u 10 . 
Aufgabebücher (Oktav) d 5 „% und 10 . 
Notenbücher a 10 , größere 25 . 
Beichnenbücher d 10, 15, 20, 25 n. 50 , 
extra große d 1 A1. 5 


für Geld⸗ 
ſich im Schloſſe 


loſes Defenſor. 


e 
üffel 


ſelbſt verſtellt und dadurch 


und illustrirte 
Preislisten gratis, 


Ades neueſtes feder 


Schanfenster-houleau 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


Dreschmaschinen, 

dio besten der Neuzeit, Reichspatent 9080, für 

Hand und Göpelbetrieb in vielen Grössen, 
Göpel dazu von 1—6 Pferdekraft. 


Futterschneidemaschinen, 165% 


Preise sehr billig. Ratenzahlungen. Kateloge;gratis. 
Agenten überall gesucht. 


Heinrich Lanz, 


Maschinenfabrik, Breslau, Victoriastrasse 6. 
r Extra fl. 5 
Harzer Kümmel-Käse 
& Poſtkiſte, ca. 90 —100 St., 3,60 % ind. frauko ver 


endet unter Nachnahme 
Kost, Quedlinburg a. Harz. 


Carl 


Dr, Romershausen’s 


Augen-Essenz 
Erhaltung, Heritellung 


Stärkung 
der Sehkraft. 


Zelt cn. 0 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Gelss Nachüg., Aken a. d. Elbe, 
Direet zu borlehen in Flaschen à 3, 2 und 
T Turk in Original-Varpackung mit Namens- 
zug und Gobrauchsunveisung durch 
die Apotheke zu Aken a E., sowio auch 
ächt zu haben in den autor.s. Niederlagen 


ns 
| ar: in W. Mayer's, amt ne 


Apotheke. Aufträge nimmt ent- 
gegen Jul. Klinckow. 


— 


Jedes Wrüsenleiden, böse Wunden 
und Hinschenfrass 


heilt ſicher unter Garantie 2 
Schormann's Drüsensalbe. 


Wolle kein Leidender durch Vorurtheile ſich abhalten 
laſſen, eine Probeſendung, welche nebſt Broſchüre und 
Atteften unentgeltlich und für 20 „ franto u co 
ſundt wird; zu beſtellen bei der Adler-Apathe“e, 1 «| 
(Posen) oder A. Sehormann, Schötmar (Sippe). f 


„Entſchuldigen Sie, Mylord, haben Sie wirk⸗ 
lich die Abſicht, in Ihres Vetters Fußſtapfen zu 
treten und der ergebene Verehrer, der unermüd⸗ 
liche dienende Kavalier dieſer glücklichen jungen 
Gouvernante zu werden ?“ 

„Mit nichten! Erſtens vergreife ich mich nie 
an fremdem Gute, und dann habe ich auch durch⸗ 
aus weder Zeit noch Luſt, einer anderen Dame 
ihrer Verehrer zu ſein, wenn Sie in der Nähe 
ſind, Mylady.“ 

„Ach,“ erwiderte Lady Vane mit vergnügtem 
Lächeln, Ste find viel zu unartig, als daß Je⸗ 
mand Ihren Worten noch Glauben ſchenken 
würde! Sie ſchlug ihn ſcherzhaft, während fie 
ſprach. mit ihrem Bouquet auf den Arm, wo⸗ 
durch eine ihrer Roſenknospen zur Erde fiel, 

Winnie, weſche vie Beiden zwar ſehen, aber 
nicht hören konnte, ſah, wie Lord Pallingford 


„Ich verſichere Ihnen, daß ich fit überzeugt , Wahnſinn zu verleiten —, fo würde man jenen 


bin, daß Ihr Vetter bis über die Ohren ver⸗ 
liebt iſt.“ 

„Das glaube auch ich, Lady Bane.” 

„Natürlich denkt er doch nicht daran, das 
Mädchen zu heirathen, nicht wahr?“ 

„Eine Gouvernante zu helrathen — er? O 
nein!“ rief Lord Pallingford lachend aus. „Na- 
türlich denkt er gar nicht daran, Mplady, deſſen 
kann ich Sie verſichern. 

„Dann ſollte er ſich aber doch wirklich um 
des Mädchens willen ein klein Bischen in Acht 
nehmen.“ 

„Es ſcheint mir ganz ſo, als könnte das 
Mädchen genug für ſich ſelbſt ſorgen, Lady Vane, 
jo kindlich unv jung es auch noch ausſleht.“ 

„O ja, ich glaube, fie iſt ungemein klug! 
Was aber, wenn es ihr gelänge, ihr Spiel jo 


die Blume vom Boden aufhob, ſte an die Lippen gut zu ſpielen, daß er es ſich dennoch in den 


drückte und dann in der Bruſttaſche verbarg. 

Lady Vane erröthete und wandte ihr Geſicht 
ab, ſei es, um ihr glückliches Lächeln zu verber 
gen, oder um ihn glauben zu machen, als hätte 
fie ſein Thun gar nicht bemerkt. Nach einer Weile 
ſprach ſie in nachläſſigem Tone welter: 


Kopf ſetzen würde, ſie zu heirathen? Sie wür⸗ 


den doch ganz gewiß Ihre Einwilligung hierzu 


nie geben?“ 
„Wenn er wirklich Thor genug wäre, je ſolcht 


„Gedanken zu hegen — und Miß Carleon iſt 
ſchön genug, um einen jungen Mann zu ſolchem! 


H. NESTLES KENDERMEHL. 


1 Jähriger Erfolg. 


21 Auszeichnungen, 


worunter 


8 Ehrendiplome 


und 


Zahlreiche 


Zeugnisse 


der ersten medizinischen 


Autoritäten. 


Zum Schutze gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unterschrift des 
Erfinders Henri Nestlé. 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 


Th. Werder's Haupt- Niederlage 
des Nestlé'schen Kinder mehls für Nord-Deutschland 3 
Berlin S., 3, Luckauerstrasse 3. 


Die Fahnen-Danniaftur Pranz Reinecke, 
Hannover, 


empfiehlt: 


Fahnen, Flaggen und Banner 


in allen Nationalfarben. 


Wappenfahnen, 


Qual. I. 
von reinwollenem Ja. Schiffsflaggentuch wwik 


ohne Wappen. 


. 1. 2.60 m lang, 1,50 m breit Ak 6. 25. Nr. 6. 6,66 m lang, 2,50 m breit Ak 26, 70 
* 2. 8,00 * * 1,50 * * * 7.20. * 7. 6,66 * * 3.00 ” * * 32, 
* 3. 4,00 * “ 1,50 * ” * 9,60. “ 8. 8.00 * “ 1,50 nn. 2 19,20 
„ 4 5,0 20 „ 18,00. „ 9. 80. „ 200 „ 25,60 
ie u 19,20, 10, 8.00 „ 00 „ 88, 


Qual, I., 


mit preuß. oder Reichsadler, oder einem anderen Staatgwappen in Oelmalerei, in vorzüglicher, waſſerechter und 


heraldiſch richtiger Ausführung. 


Nr. 11. 3,25 m lang, 1,75 m breit A 20,00. | 
7 12. 3,00 * * ‚00 * * * ‚00, 
Cie WIN ENTE 26,40. 


Jede andere Größe dieſen Preiſen entſprechend. Adelige Familienwappen 


beſonderer Vereinb 


% „„ Homeriana.“ 


falle meine Einwilligung gar nicht nachſuchen, 
eben ſo wenig, als mich um Rath fragen. 
Aſhhurſt iſt ſein eigener Herr und beſitzt eine 
jener Naturen, die gern ihren eigenen Willen 
thun, ohne ſich um die Meinung Anderer 
zu kümmern. Dennoch aber gebe ich Ihnen 
die Verſicherung, Mylady, daß nichts feinen 
Gedanken ferner liegt, als eine Heirath mit Miß 
Carleon. 

„Es freut mich, dies zu hören. 
find von altem Adel und es wäre 
traurige Mesalliance!“ 

„Das wäre es, und deshalb können wir uns 
freuen, daß nichts dergleichen im Gange if. 
Doch, meine liebenswürdige Lady Vane, darf ich 
Sie zum Dank für mein großes Vertrauen um 
eine kleine Gunſt bitten ?“ 

„Bitten Sie nur, Mylord, ich werde mich nicht 
undankbar erwelſen.“ 


Die Aſhhurſt's 
eine gar zu 


(Sortſetzung folgt.) 


Lilioneſe, 


ärztlich empfohlen, reinigt binnen 14 Ta⸗ 
gen die Haut von Leberflecken, Sommer 
ſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gel⸗ 
ben Teint und die Röthe der Naſe, 

1 — gegen Unreinheiten der Haut, à FL, A ** 
Fl. A 1,50. 


Barterzeugungs⸗ 

Pomade, 

à Doſe % 3, halbe Doſe AM 

1,50. In 6 Monaten erzeugt 

dieſe einen vollen Bart ſchon bei 

jungen Leuten von 16 

Auch wird dieſe zum Kopfhaar⸗ 

wuchs angewendet. 

Chineſiſches Haarfärbemittel, 
& Fl. 44 2,50, halbe Fl. 1 1,25. 

Oriental. Enthaarungsmittel, 

a Fl 


Fl. Ak 2,50. 
Zr echt zu haben beim Erfinder W. Krauss 
n Köln. 

n Fabrikate find mit meiner Schutzmarkt 
0 


errn Theodor Pee, vormals Adolf Oreuta, 
Breiteftraße 60 


Brust- u. Hals- 
kranken 


sind die be- 
| rühm- 


no 


egen Lungen⸗ und Halsleiden 


Der „Honterianathee” 
eidemann, Liebenburg a. 


iſt bei Herrn Ernet 


40.1 Harz, echt zu haben. Atteſte und Proſpekte wolle man 


daſelbſt gratis abfordern. 


Muſik⸗ uſtrumente aller Art empfiehlt 
Conrad Eschenbach, M eukirchen l. G. 


reellen gratis. 


| Nr. 9 3 m lang, 2,00 m breit A 81.9 8 anöber⸗Tage ſſt ein gur möblirte® 
16 00% 7 41.25 Zimmer abzugeben 


Bei Beſtellung von Wappenfahnen ift zu bemerken, ob dieſelben zum Hiſſen auf der Dachfirſt an ſenk⸗ 


rechter Stange als Flagge oder an hori 
Bannern mit Querſtange, Quäſten, Schn 


Stange als Fahne oder 
5 2 wird Zubehör extra berechnet. 


er 


Qual. II. 
von Ia, baumwollenem Flaggenſtoff 


ohne Wappen: 


Nr. 17. 2,00 m lang, 1,20 m breit . 2,80. | Nr. 22. 4,00 m lang, 2,40 m breit 

” 18. 8,00 * * ‚20 * * * „60. * 23. 5,00 * * 2,40 * * 

„ 10 „5 ERBEN. 

“ 20, 4,00 — * „ * — “ ne * 25. 8,00 9 2,40 * * 

“ 21, 5,00 * ” 1,50 2 „* * 9,50. ” 26. 10,00 Le 2,40 „ „ * 
Dekorationsfähnchen 


mit Stange und Spitze per Dtzd. 5, 7½ und 9 


Fahnen, geſtickte und gemalte 


für Vereine jeder Art von 100500 % und höher. 


Sendungen von 20 „A an franfo. 


Wilhelm Köpsel, 
Berlin W. 8, Mohrenſtraße 30, 
gediegene derrengarderobe nach Maaß, 
Sivil-Uniformen, 


beehrt ſich den Eingang feiner Neuheiten für Herbſt 


und Winter zur Kenntniß 


.. —̃/ : ꝗ̃ꝗ¶ ́ ᷑—T—TT:!.!.TTT—— IP 


rern. . 


Sosse GGG BESBESS28 
J. Golinew, Stettin. ERHALT S 


Fabrik für Misonkonstruktionen jeder Art, eiserne Dächer, Treppen, Gewächshäuser etc. 
Hoizungs-Anlagen. Werkstatt für omamentolo schmiedeeiserne Arbeiten. 
Fabrik für Drehrollen un Geldschränke. 


Sehmledeelserne Träger, Säulen und Eisenbahn- 
sehlemen zum Bau in jeder Höhe und Länge, bei grossem Lager 
billigst. 


zu bringen. 


umb Handelsmarken nach 


benutzt werden ſollen. Bei 


Kloſterſtraße 2, 2 Tr. links. 


Zur Führung meines Haushalts ſuche ſofort eine 
tüchtige Wirthin. Bewerberinnen wollen fa unter Mit 
theilung über die bisherige Thätigkeit, ſowie der Gehalts ⸗ 

anſprüche bei mir melden. 
Peenemünde bei Cröslin. Mittag, 
Stadtſörſter. 


Ein gut empfohlener Gärtner, 


25 Jahre alt welcher ſchon auf Gütern gearbeitet und 


beſ. geübt in Formbaumzucht, Gemüſebau, ſowie Topf⸗ 
„pflanzen⸗Kultur iſt, ſucht hierdurch für ſoſort oder ſpäter 
lauf einem größeren Landſitz als 
Stellung. Selbiger iſt auch mit der Forſt und Jagd 


Gärtner dauernde 


vertraut. : 
Gef. Off. beliebe man an Herrn F. Moltz, Herings- 
vorf, Waldweg 18, gelangen zu laſſen. 


Fin ordentlicher Buchbindergehllſe wird geſucht auf 
dauernde Arbeit. 
Fr. Rühren, Schlawe. 


Zwei tüchtige Ofenſetzer 
e e un ahmosäfiße beim 


0 5 0 
Arbeiter. 

Sechs Famlien werden für ben 1. Januar 1888 ger 
ſucht. Mann und Fran mulſſen kräftig, geſund, mit guten 
amtsbezirklichen Zeugniſſen verſehen, weder gerichtlich noch 
volizeilich beftraft, nicht über 40 Jahre alt und vertraut 
mit allen landwirthſchaftlichen Arbeiten fein, 

Reflettanten wollen ſich unter Beifügung ihrer amts⸗ 
bezirklichen Zeugniſſe an bie Rittergyts verwaltung in 
Tauſchwitz bel Belgern a. d. Elbe wenden. 

Letztere gewährt durch Ueberſendung eines Kontrakts 


— 


— — IE PER 7 — — 
Leistungsfähiger Vertreter 
für eine Haustelegraphen- und Telephon- 
Fabrik für die Provinzen Schlesien, Pommern, 
Posen, Ost- und Westpreussen gesuckl. — Höchst 


lukrativ. — Angebote unter T. R. 805 „Inve- 
Hdendank‘, Dresden, zu senden. 


Geſunden Mädchen aus allen Ständen bietet 


n t in denſelben und. im Falle der Dien 
5 Selm Rückerſtattung der Reiſekoſten für dritte Wege 


flege⸗Inſtitut vom Rothen Kreuz 


Pe das Krank 
in Caſſel, Köuigs« 


es Valerländiſchen 
thor Nr. 38 / 


rauen Vereins 


en. 
ie alleinige Niederlage befindet ſich in Stettim bei 


Ausbildung als Krankenpflegerinnen und fegte 


| 


